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Training: Mittelmaß im Mittelstand
V o n  R a i n e r  N o c h t

\feun Uhr, Beginn eires Führungs-
I \ traidngs bei einem Bildungsträ-
ger: FünI der 13 Teilnehmer begrüßen
einander freudig überrascht. Sie kom-
men aus verschiedenen Abteilungen
desselben mittelständischen Unterneh-
mens mit 950 Mitarbeitern. Monate
später, wieder eirt offenes Führungs-
training bei demselben Bildungsträ-
ger: Wieder heffen sich mehrere Abtei-
lungsleiter dieses Betriebes. Keiner
wußte, daß der andere auch am Semi-
nar teilnehmen würde. Von filigraner
Planung, Abstimmung oder gar kon-
zeptioneller, sjtstematischer Personal-
entwicklürg (PE) kann hier keine Re-
de seür. Keirl Einzelfall, aber ein illu-
stres Beispiel daIür, daB professiouel-
le Mitambeiterqualifizierung in vie-
len mittelständischen Betrieben noch
längst nicht selbstverständlich ist.

Meistels bleibt es dann beim Ge-
füN der ZufriedeDheit des Mitarbei-
ters, n'eDigstens etwas gelemt zu ha-
ben. Dabei ließe es sich durchaus ver-
hindern, daß neu erworbenes Wissen
wükungslos verpufü . Elementare Vor-
aussetzung dafür ist die Entwicklury
einer Gesamtkonzeption für die be.
triebsilteme Weiterbild".g. SolaDge
isolierte Einzelseminar€ stattfinden"
fehlen im Alschluß au 'les Samirar
die Mitstreiter und Ansprechpartner
tu! Betrieb. die sich ebenfalls ftir Ver-
besserurge[stark macheD. Der Eioze-l-
ne resigniert, AnregutlgeJr aus Semi.na-
ren fallen der Routine zum Opfer, das
GeId fü,r die ltainügs ist h vielen FäI-
len zum Fenster hinausgeworfen.
Graue Haare bekommen Pe$onalent-
v/ickler, wenn sie beispielsweise erle-
ben. da3 die Sehetärirr neben ihrer
Verwaltungsarbeit die Weiterbildung
organisielt. Oder Betriebe zweif elhaf-
te,,Wanderprediger" und,,Motivati-
onspäpste" engagieren. Als Entschul-'
digung kommt danD immer das Argu-
ment: 'Wü haben davon
zu n'enig Ahnuag.'
,,Wir haben dafür zu
wenig Zeit." ,,Wir ha- \
ben dafür keiD Perso-
nal." Faule Ausrrden. Denn die
Praxis zeigt Aucb Mittelständler
mit 300 bts 2000 Mitarbeitem können
mit vorübergehender erterner Unter-
stützulg durchaus int€rne PE-Koupe-
tenz auf bauen. Unprof essioneller Ak-
tionismus siatt s'EteEatischer Persg-
nalentwicklung ist das Kernpro-
blem der Mitarbeitery\t !i+iÄe- AlF

rung im Mittelstand. In Anbetracht
des verschärften Wettbewerbs kaDn
sich das aber kein Unternehmen lei-
sten. Stattdessen muß es durch be-
darfsgerechte, aufeinander abge-
stinmte Trainingsmaßnahmen die ei-
gene Leisturgsstärke ausbauen, um
im Wettbewerb die Nase vom zu ha-
ben. Er&euli cherweise breitetsich die-
se Erkenntnis mehr und mehr aus,
wenngleich viele noch meilenweit von
einer ganzheitlichen Qualifizierungs-
konzeptionentfemt sind. Mittelständ-
ler setzen bei der Mitarbeiter€chulung
meist aul rei! fachliche Kompetenzen.
Aber Fachwissen allein reicht heutzu-
tage bei weitem nicht zur Existenzsr-
chenrng des Betriebs aus. So müssen
Führungsls:ilte ihre Mitärbeiter in Zu-
kunft a.nders führen und motivieren
als bisher. DeDn in leishD€sfähigen
Organisationen enff alten di e Mitarbei-
ter ihre ArbeitsmotivatioD aus sich
selbst heraus uad nicht erst llach An-
spom von außen. Der uDternehme-
risch delkeade und handelnde Mitar-
beiter ist gefordert.

Daher müssen sich Bosse neben
Fachwissenauch durch!\ihrungskom-
petenzeo auszeicbDen. Wichtige TIai-
niagsthemea sind außerden: Kunden-
ori€!tie!'u!9, Teamentwicklung, Mo-
de!"ation, efi€ktive Besprechuagstech-
nilen und Selbs FrnpgF'nent. Statt
eilx derart v/ichtigeecebiet v.ie Mitar-
beiterqual i fi zierudg soansageD ehreD-
aqrtlich nebenher erledigen zu wollen,
müsseu kompet€nte ExpeteD mit ent-
sprechendeu Erlahrungen und Metho-
den-Know-How dem Mittelstand
beim Aufbau einer konzq>tionellen, sy-
stematischeD Weiterbildurig IIilIe zur
Selbsthilfe geben. Das setzt voraus,
daß Gesch:ittsfüümng und Betriebs-
rat den Prozeß unterstützen. Erst
dann werderr hochmotivierte Mitarbei-

ter zu ei.uem mitentscheiden-
den Faktor im Wettbe-

werb. Um so mehr, als
Mittelstäudler dank fla-

1 cherer Hierarchien und
kurzer Entscheidungs-
wege Deue Strategien
schaeller umsetzen
und so andere Nach-
teile teilweise kom-
pensiereq können.
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